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REGIERUNGSPRÄSIDIUM KARLSRUHE 
ABTEILUNG 5 - UMWELT 

 

 
Öffentlichkeitsbeteiligung 

zum Rückhalteraum Elisabethenwört 
 

 
Dokumentation 

zur 2. Sitzung der gemeinsamen Sitzung der Arbeitsgruppen Freizeit  
sowie der Arbeitsgruppe Land-, Forst- und Fischereiwirtschaft 

am 4. Juli 2016 im Rathaus Philippsburg 
 

TOP 1: Begrüßung und Einführung 
 

Herr Hautz begrüßt die Anwesenden im Namen der Stadt Philippsburg. Für das 
interessante Programm wünscht er einen guten Sitzungsverlauf.  
 
Herr Hübner, zuständiger Bereichsleiter für das Projekt Rückhalteraum Elisabethenwört 
beim Landesbetrieb Gewässer im Regierungspräsidium Karlsruhe (RP Karlsruhe), Referat 
53.1 begrüßt die Anwesenden und erläutert die Gründe dafür, die beiden Arbeitsgruppen 
zusammen zu legen. Inzwischen lägen erste Ergebnisse aus der Facharbeit vor, die es 
heute zu präsentieren und zu diskutieren gelte. Wichtig sei dabei, dass die aktuellen 
Ergebnisse und Vorüberlegungen nicht abschließend seien.  
 
Herr Hübner fasst anschließend zusammen, was seit Dezember letzten Jahres passiert 
ist:  

• Anfang März hat ein ergänzender Termin zum Umweltscoping stattgefunden, zu 
dem auch Mitglieder der Arbeitsgruppe Ökologie eingeladen waren.  

• Die 2. Sitzung des Projektbegleitkreises (PBK) hat am 17. März 2016 
stattgefunden. Die abschließende Dokumentation wurde allen zugesandt. 

• Es wurde eine Tabelle „Fragen und Anregungen“ ergänzend zu den jeweiligen 
Dokumentationen eingeführt (Näheres bei TOP 6 weiteres Vorgehen). 

• Der Entwurf des Papiers „Kriterien für die Variantenbeurteilung“ wurde an alle PBK-
Mitglieder und AG-Mitglieder versandt. Für die AG-Mitglieder besteht die 
Möglichkeit für schriftliche Rückmeldungen an das Regierungspräsidium bis Ende 
Juli. Die weitere Diskussion findet dann im PBK statt. 

• Bürgerabend am 20. April 2016: der aktuelle Planungsstand wurde vorgestellt, viele 
Bürgerinnen und Bürger haben die Möglichkeit wahrgenommen, Fragen zu stellen 
und sich zu informieren.  
 

Im Vorfeld der Sitzung wurden umfangreiche Unterlagen zu dem aktuellen Planungsstand 
versendet (Zwischenberichte zur Oberflächenwasser- und Grundwasser-Hydraulik und 
Zwischendokumentation zur Variantenuntersuchung mit Varianten-Steckbriefen), so Herr 
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Hübner. Auch wenn die Modellberechnungen noch nicht abgeschlossen seien, könne man 
nun mit der Diskussion über die Varianten beginnen und man wolle heute ein erstes Mei-
nungsbild der Beteiligten zu den Varianten einsammeln.  
 
Zudem sei die Vergabe einer landwirtschaftlichen Studie durch ein Fachbüro in 
Vorbereitung. Die Erstellung soll von einem Kreis aus Vertretern der behördlichen und 
privaten Landwirtschaft begleitet werden. Weiteres hierzu erfolgt unter Top 4.  
 

TOP 2: Vorstellung geplante Tagesordnung 
 

Die Moderatorin Yvonne Knapstein, team ewen, erläutert die Tagesordnung und die Ziele 
der heutigen Sitzung (vgl. Anlage 1). So gehe es im Kern bei der Vorstellung des aktuellen 
Planungsstandes um das Verstehen der fachlichen Grundlagen. Darauf aufbauend sollen 
die verschiedenen Varianten nach dem bisherigen Kenntnisstand aus Sicht der Beteiligten 
diskutiert und eingeschätzt werden. Weiterhin weist sie auf den Feedback-Bogen hin, der 
in der Pause ausgeteilt werde, und bittet darum, diesen auszufüllen. 
 
Zudem gibt die Moderatorin den Hinweis, dass die „Grundsätze der Zusammenarbeit“ in 
der letzten Sitzung des Projektbegleitkreises (PBK) im März 2016 abschließend 
abgestimmt wurden. Diese gelten auch für die Arbeitsgruppen und wurden zusammen mit 
der Dokumentation zur PBK-Sitzung an alle Arbeitsgruppen-Mitglieder verschickt. 
 

TOP 3: „Varianten-Steckbriefe“ -  Einführung und Vorgehensweise 
Herr Hübner erläutert den Aufbau der im Vorfeld der Sitzung versandten „Zwischendoku-
mentation zum Stand der Variantenuntersuchung“ (Stand Juni 2016), die im Wesentlichen 
die „Varianten-Steckbriefe“ enthält. Ziel dieses Papiers ist es, transparent und zusam-
menfassend aufzuzeigen, wie sich nach dem aktuellen Kenntnisstand die unterschied-
lichen Varianten auswirken. Das Dokument enthält noch keine vergleichende Bewertung 
der Varianten.  
 
Diese Zwischendokumentation gibt für jede Variante einen Überblick über die wesent-
lichen Sachstandsinformationen zu den einzelnen Planungsthemen: Wasserbauplanung, 
2D-Hydraulik (Oberflächenwasser), Grundwasser-Hydraulik und Umweltplanung. Sie dient 
als Diskussionsgrundlage in den Arbeitsgruppen im 2. und 3. Quartal 2016.  
 
Herr Dr. Büchele vom Projektsteuerungsbüro wat gibt eine Übersicht über die basierend 
auf den Planungen von 1992 entwickelten 6 Grundvarianten (klein, mittel, groß / jeweils 
gesteuert und ungesteuert). Diese seien unter Berücksichtigung heutiger Anforderungen 
und mit vorläufigen Annahmen für die Modellrechnungen erarbeitet worden. Daneben 
beschreibt er drei Untervarianten, die anhand der ersten Zwischenergebnisse und der 
Anregungen aus der Öffentlichkeitsbeteiligung entwickelt wurden:  

• Dammrückverlegung mit einem Teilabtrag des Rheinhochwasserdamms XXXI  
• Herstellung durchgängiger Schluten zur Verbesserung der Durchströmung 
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• Ausbau der vorhandenen Sommerdämme zur Schonung landwirtschaftlicher 
Flächen bei Ökologischen Flutungen 

Es könne durchaus sein, dass die eine oder andere Variante im Verlauf der Planung nicht 
so tiefgehend betrachtet werde. Er erläutert die Vorgehensweise und den Sachstand der 
Arbeiten der Teil-Planungen (vgl. Anlage 3). Auf Rückfrage erläutert er, dass 
möglicherweise auch neue Untervarianten dazu kommen könnten. Die Nullvariante müsse 
selbstverständlich auch geprüft werden. Sie komme aber für das RP Karlsruhe nicht in 
Frage, da sie das Ziel des Hochwasserschutzes nicht erreiche. 
 

TOP 4: Sachstand Planung  

Mit Impulsvorträgen erläutern die Vertreter der einzelnen Planungsbüros die aktuellen Er-
kenntnisse, erklären wie die Pläne gelesen werden können und welche ersten Unterschie-
de bei dem Vergleich unterschiedlicher Varianten zu erkennen seien. 
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Information: Die Fachplaner berichten über die ersten Berechnungsergebnisse.  

Herr Schadwinkel, ARGE Unger Ingenieure / CDM Smith erklärt, welche Bauwerke und 
Maßnahmen bei welchen Varianten erforderlich sind (vgl. Anlage 4). Bei der 
Ausgestaltung des Rückhalteraums als gesteuerter Polder wären Ein- und 
Auslassbauwerke für die Flutung und Entleerung des Raumes erforderlich. Im Falle einer 
Dammrückverlegungsvariante würde sich dagegen der Wasserstand des Rheins nach 
dem Abtrag des Rheinhochwasserdamms XXXI entsprechend der Geländeverhältnisse im 
Rückhalteraum ungesteuert ausbreiten. Der wesentliche Unterschied zwischen Polder und 
Dammrückverlegung liegt in der Steuerbarkeit des Rückhalteraumes bei der 
Poldervariante.  
Der rückwärtige Absperrdamm werde je nach Größe des Rückhalteraums 
(kleine/mittlere/große Lösung) in seiner Trassenführung entlang des Altrheins variieren. 

Er erklärt, welche Wege für Fußgänger und Kanus bei welchen Varianten genutzt werden 
können und welche Bauwerke jeweils geplant sind (Karten siehe Anlage 4). 

Herr Schadwinkel erläutert ferner Einzelheiten zu den Untervarianten der Dammrückverle-
gung „Teilabtrag des Rheinhochwasserdamm XXXI“ und „Herstellung durchgängiger 
Schluten“. Zur Untervariante „Ausbau Sommerdämme“ der Poldervariante weist er darauf 
hin, dass die vorhandenen Sommerdämme für diese Variante um die Flächen herum ge-
schlossen und saniert werden müssten bzw. überströmbar gestaltet und mit Sielbauwer-
ken ausgestattet werden müssten. 
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Auf Rückfrage erläutert Herr Schadwinkel, dass die Zugänglichkeit von Wegen zurück-
haltend beschränkt werde. Man müsse jeweils auch noch einen oder zwei Tage nach 
Überflutung sperren, um die Wege zu reinigen. 
 

Prof. Dr. Yörük von der Ingenieurgesellschaft Hydrotec erläutert die hydraulischen Modell-
rechnungen für das Oberflächenwasser (2D-Hydraulik).  

Er zeigt exemplarisch die Strömungsverhältnisse und vergleicht die Überflutungshöhen, 
Geschwindigkeiten und die Wasserspiegellagen für verschiedene Varianten (vgl. Anlage 
4). 

Diese Aspekte seien wichtig, um die Auswirkungen der Flutungen beurteilen zu können 
und damit man sich vorstellen könne, was sich genau vor Ort tut im Falle eines 
Hochwassers. So erreiche der Wasserspiegel bei den kleinen Varianten die 
tieferliegenden kleineren Wege ab Stufe 4 (an 50 Tagen im Jahr), während die 
Hauptverbindungswege im Gebiet ab Stufe 5 (an 7 Tagen im Jahr) überflutet würden.  
 
Zusammenfassend seien bei den Überflutungshöhen keine großen Unterschiede zwischen 
Polder und Dammrückverlegung beim Beginn der Überflutung zu erkennen. 
Bei der kleinen gesteuerten Variante erscheine es möglich mit dem Ausbau der 
Sommerdämme, landwirtschaftliche Nutzflächen bei geringeren Wasserständen frei von 
Überflutung zu halten (in Bezug auf zufließendes Rheinwasser). 

Zu den Strömungsgeschwindigkeiten könne man am Beispiel „Dammrückverlegung“ er-
kennen, dass es bei der Abfluss-Stufe 5 (2.600m³/s) zwischen der kleinen und mittleren 
Variante keine großen Unterschiede gebe und das Wasser im Rußheimer Altrhein auch 
bei der mittleren Variante kaum strömen würde. Bei der großen Variante dagegen sei ab-
zulesen, dass der Rußheimer Altrhein aufgrund des Zustroms vom südlichen Baggersee 
Minthe stark durchströmt werde.  

Im Falle des Polders stellt sich dies ähnlich dar. Zwischen der kleinen und mittleren Vari-
ante bestehen nur geringe Unterschiede. Bei der großen Variante setzt die Überflutung 
über das Einlaufbauwerk zum Rußheimer Altrhein im Norden ein.  
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 Auf Stellwänden wurde umfangreiches Kartenmaterial präsentiert. 

Herr Stephan vom Ingenieurbüro hydrag erläutert den Sachstand der hydraulischen Be-
rechnungen für das Grundwasser. Er stellt die Auswirkungen auf das Grundwasser bei 
unterschiedlichen Dammrückverlegungsvarianten dar (vgl. Anlage 4). Es werden bei-
spielsweise Bereiche gezeigt wo es zu zusätzlichen Vernässungen durch Druckwasser 
ohne Anpassungsmaßnahmen kommen könnte. In weiteren Berechnungen sind einerseits 
die Poldervarianten noch zu untersuchen, sowie die bei einzelnen Varianten ggf. erforder-
lichen Schutzmaßnahmen zur Verhinderung von schadhaften Grundwasseranstiegen in 
bebauten Flächen (sog. Anpassungsmaßnahmen). Auch die landwirtschaftliche Nutzung 
sei aktuell bereits von Vernässungen durch Druckwasser bei Hochwasser und Nieder-
schlagswasser betroffen, wie Herr Stephan mit aktuellen Fotos zeigt. Die Druckwassersi-
tuation werde voraussichtlich auch bei der Untervariante mit Ausbau der Sommerdämme 
zu erheblichen Einschränkungen für die landwirtschaftliche Nutzung der ausgedeichten 
Flächen führen, da das Druckwasser in diesem Fall von zwei Seiten einströme. Herr Ste-
phan erläutert anschließend kurz Stand und weiteres Vorgehen zum Messnetz-Konzept. 

Herr Ness vom Institut für Umweltstudien (IUS) korrigiert zu Beginn einen Eindruck, den er 
unabsichtlich bei der Informationsveranstaltung erzeugt hat – er entschuldigt sich dafür, 
dass er die Schnakenproblematik in Bezug zur Rollrasennutzung gesetzt habe.  
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Er erläutert, dass bei der Bürgerinformation das Thema Schnaken wiederholt und intensiv 
hinterfragt wurde. In diesem Zusammenhang hatte Herr Ness nicht nur auf die 
Bekämpfungsmöglichkeit durch die KABS hingewiesen sondern auch darauf aufmerksam 
gemacht, dass durch die Förderung der natürlichen Feinde der Schnakenlarven (z.B. 
Fische, Käfer- und Libellenlarven) der Bestand an Schnaken wirksam reduziert werden 
könne. In artenreich besiedelten Stillgewässern könnten sich deshalb kaum erfolgreich 
Schnaken entwickeln obwohl auch dort Schnaken ihre Eier ablegen können. Die 
Fressfeinde der Schnaken fehlen dagegen in isoliert gelegenen Druckwasserbereichen. 
 
Anschließend erläutert er die Arbeitsfortschritte der Umweltplanung und der 
Artenerhebungen vor Ort (vgl. Anlage 4). Für die Varianten wird nach rechtlichen 
Vorgaben abzuwägen sein, dass einerseits Tierarten und Lebensräume unterschiedlich 
auf Überströmungen reagieren und evtl. verloren gehen und andererseits auch 
Entwicklungen von wertvollen Lebensräumen möglich werden. Zur Anpassung 
insbesondere der Waldbestände an das Überflutungsregime sind bei den Polder-Varianten 
Ökologische Flutungen (ÖF) erforderlich. Insgesamt sei eine durchströmte Aue wichtig, um 
die Entwicklung typischer Auenlebensräume zu ermöglichen.  
Auch der Mensch werde in der Umweltverträglichkeitsstudie (UVS) betrachtet und stünde 
in der Betrachtung als Schutzgut im Gesetz an erster Stelle. So sei es relevant, dass ein 
Rückhalteraum zu Einschränkungen der landwirtschaftlichen Nutzung führen werde – 
extensive Formen der Grünlandnutzung blieben möglich. Auch das Freizeitverhalten 
könne sich verändern. Beispielsweise hätte die große Variante zur Folge, dass mehr 
Dämme gebaut würden und mehr Wege zur Verfügung stehen würden.  
Für die Mitglieder die AG Ökologie wird ein Ausflugstermin in den RHR im Rahmen der 
aktuell stattfindenden Erfassungen angeboten. Auf Rückfrage wird bestätigt, dass bei 
Interesse auch Mitglieder der anderen Arbeitsgruppen dazu kommen können.  
 
Herr Hübner erläutert anschließend Vorschläge zu weiteren Optimierungen bzw. 
Untervarianten, wie sie in den bisherigen Sitzungen der Arbeitsgruppen von 
Teilnehmenden unterbreitet wurden (zusätzliche Flutmulde im Bereich Kümmelwiesen, 
Sommerdämme nur für östl. Gebiet). Das Einbringen von Ideen und Vorschlägen sei für 
ihn ein wichtiges Element des Dialogs. 
 
Frau Tänzel, Projektleiterin Elisabethenwört im Regierungspräsidium Karlsruhe erläutert 
das geplante Vorgehen für eine landwirtschaftliche Studie. Man wolle damit einerseits den 
Ist-Zustand beschreiben, andererseits die Auswirkungen des Rückhalteraums und 
mögliche zukünftige Entwicklungen für die Landwirtschaft untersuchen. Der Auftrag soll 
möglichst im Herbst 2016 vergeben werden. Die Studie soll in enger Abstimmung mit 
Vertretern der Landwirtschaft erarbeitet werden. Dafür solle es einen eigenen kleinen 
Arbeitskreis geben, zu dem Vertreter der drei Kommunen, des Landwirtschaftsamtes, des 
Kreisbauernverbandes sowie die beiden hauptsächlich betroffenen Landwirte gehören 
sollten. Im Plenum werden die Notwendigkeit und die Besetzung dieses Arbeitskreises 
diskutiert. Der Vertreter des BUND/LNV befürchtet eine Einflussnahme der Ergebnisse 
und sieht keine Notwendigkeit eines zusätzlichen, projektbegleitenden Arbeitskreises. Der 
Vorhabenträger führt aus, dass es zielführend sei die fachlichen Grundlagen und Inhalte 
der Studie mit den Fachleuten vor Ort zu eruieren und abzustimmen. Dies wird von 
Vertretern der Landwirtschaft und einer großen Zahl der Mitglieder der Arbeitsgruppe 
bestätigt.  
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Die beiden Landwirtschaftsbetriebe wurden im Übrigen vom RPK gebeten, an der Studie 
mitzuwirken. Eine frühzeitige Beteiligung aller im Arbeitskreis vertretenen Stellen wäre in 
jedem Fall allein schon wegen Beschaffung der Grundlagen- und betriebsspezifischen 
Daten erforderlich. Die Ergebnisse der Studie werden anschließend mit der AG 
Landwirtschaft ausführlich diskutierten werden. 
 

TOP 5: Diskussion und Einschätzung der Varianten in Kleingruppen 

Frau Knapstein erläutert die Vorgehensweise in den Kleingruppen. Ziel sei es eine erste 
Einschätzung der Anwesenden zu den Varianten zu erhalten. Nach der Sammlung von 
Vor- und Nachteilen der Varianten, wolle man ein Meinungsbild als Momentaufnahme zu 
folgenden Fragen einholen: 

1. Welche Betriebsweise wird bevorzugt und warum? Polder oder 
Dammrückverlegung? 

2. Welche Größe des RHR (klein, mittel, groß) und damit welche naturschutzfachliche 
Leitidee (Bestanderhaltung oder Auenentwicklung) wird bevorzugt und warum?  

3. Wie werden die Untervarianten beurteilt? Teilabtrag – Komplettabtrag 
Hochwasserdamm HWD XXXI, Durchgängige Schluten, Sommerdammvariante 

 

 

 

Mitwirken: In Kleingruppen werden Vorteile und Nachteile der verschiedenen Vari-
anten gesammelt. 
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In den Kleingruppen werden folgende Vor- und Nachteile diskutiert (vgl. Anlage 5 
Fotodokumentation).  

≈ Kleingruppen AG Land-, Forst-, und Fischereiwirtschaft  

Generelle Aspekte und Fragen 
• Es wird generell fruchtbarer Boden aus der Nutzung genommen.  
• Es wird die Frage aufgeworfen, wer für die Unterhaltung und Pflege der Wege nach 

Hochwasser zuständig ist (inkl. Verkehrssicherungspflicht) bzw. für die Kosten 
aufkommt. Dies betrifft auch Säuberungen im Gebiet von Müll und Treibgut. 

• Vom Vertreter des Forstes wird gefragt, wer den Zusatzaufwand des Forstes für 
den Abtransport von gelagertem Nutzholz aus dem Überflutungsgebiet bezahlt.  

• In einer der Kleingruppen wird deutlich, dass der Begriff „ökologische Flutung“ noch 
nicht greifbar ist: Was heißt das konkret? Wann beginnen ökologische Flutungen? 
Wann werden diese bei einer Polderlösung abgebrochen? Wie geht man in 
trockenen Jahren damit um, wenn Flutungen ausbleiben bzw. geringer ausfallen?  

• Schnakenproblematik 
 

Die Fragen und Anregungen werden in Anlage 6 dargestellt. 
 

Frage 1: Welche Betriebsweise wird bevorzugt und warum? Polder oder Dammrück-
verlegung? 
 
Es werden folgende Vorteile und Nachteile für die beiden Betriebsweisen gesammelt: 
 
Mögliche Vorteile eines Polders 

• Havarien sind eher beherrschbar 
• Müllproblematik wird als geringer eingeschätzt 
• Größere Hochwasserwirkung 
• Es wird angenommen, dass man mit einem Polder weniger oft Hochwasser hat, da 

man im Notfall die Bauwerke schließen kann. Die ökologischen Flutungen würden 
allerdings bedeuten, dass die Bauwerke überwiegend offen sind. 

 
Mögliche Nachteile eines Polders 

• Der Ausbau des Damms hat Auswirkungen auf die ökologische Situation. 
 
Mögliche Vorteile einer Dammrückverlegung  

• Keine Bauwerke notwendig. 
• Die höhere Strömungsgeschwindigkeit (Gesamtdurchströmung) sei ökologisch gut. 
• Es wird angenommen, dass eine schnellere Entleerung bei der DRV stattfindet. Die 

kurze Dauer der Überströmung sei positiv für die landwirtschaftliche Nutzung. 
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Mögliche Nachteile einer Dammrückverlegung  
• Eine Wiesennutzung sei im südlichen und westlichen Bereich nicht mehr möglich. 

Eine gute Qualität des Heus sei für eine Futterproduktion nicht zu erreichen.   
• Müllproblematik wird als nicht kontrollierbar eingeschätzt1 

 

Frage 2: Welche Größe des RHR (klein, mittel, groß) und damit welche naturschutz-
fachliche Leitidee (Bestanderhaltung oder Auenentwicklung) wird bevorzugt und 
warum?  
Zu einer mittleren und großen Variante sehen die Teilnehmenden der einen Kleingruppe 
im Vergleich zur kleinen Variante folgende Aspekte (unabhängig von der Betriebsweise): 

• Bessere Hochwasserschutzwirkung 
• Bei der mittleren und großen Variante ist mehr landwirtschaftliche Fläche im 

Binnenland von Vernässung bedroht, zumal Schutzmaßnahmen gegen hohe 
Grundwasserstände nur für gefährdete Siedlungsflächen geplant würden.  

• Mit zunehmender Fläche (Größe) des RHR wird mehr Kompensation (Ausgleich für 
Eingriffe in Boden, Wald, Naturschutzbelange etc.) nötig2 

• Dies wird prinzipiell auch für die Schnakenproblematik so gesehen bzw. für den 
Bedarf von Maßnahmen zu deren Vermeidung und Schnakenbekämpfung. Es wird 
bestätigt, dass Schnakenbrutstätten auch im Wald vorkommen können und dort 
schwerer zu bekämpfen sind. 

• Es wird vermutet, eine große Variante könne so teuer werden, dass die Nullvariante 
(also der Verzicht auf den RHR) wieder wahrscheinlicher werde. 

 
Unter den Teilnehmenden der anderen Kleingruppe besteht hierzu eine heterogene Sicht.  

 
Mögliche Vorteile große Variante  

• Aus forstwirtschaftlicher Sicht spreche nichts gegen eine große Variante. 
• Positiv wird daran die Herstellung einer großen Auenlandschaft gesehen. 

 
Mögliche Nachteile große Variante  

• Aus Sicht des Umweltschutzes wird dazu allerdings eine mögliche negative 
Veränderung des Altrheins gesehen, der derzeit in einem guten ökologischen 
Zustand sei. 

• Die große Variante mache die Bearbeitung des Projektes mit den unterschiedlichen 
Belangen komplizierter (Bebauung etc.). 

                                            
1 In der gesteuerten Variante wird davon ausgegangen, dass dem Einlauf ein Rechen vorgeschaltet werden 
könnte. Bei der ungesteuerten Variante fließt das Wasser über die zurückgebauten Dammflä-
chen/Dammbreschen in das Gebiet ein. 
2 Das gilt gleichermaßen für gesteuerte und ungesteuerte Variante - jedenfalls, wenn die ökologischen Flu-
tungen die gleiche Höhenlage erreichen, wie der Wasserstand bei der Dammrückverlegung und wenn der 
Rheindamm bei der DRV bestehen bleibt. 
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Frage 3: Wie werden die Untervarianten beurteilt?  

DRV mit durchgängigen Schluten (D_k_05) 
• Im Hinblick auf die Untervarianten bevorzugt die Gruppe durchgängige Schluten, da 

aufgrund der besseren Durchströmung weniger Schnaken zu befürchten sind. 
Allerdings muss hier geklärt sein, wer die Pflege der Schluten bezahlt. 

• Vor allem aus forstwirtschaftlicher Sicht wird betont, wie wichtig durchgängige 
Schluten seien. Die Vermeidung von stehendem Wasser müsse hier unbedingt 
gewährleistet werden 

Polder klein mit Ausbau Sommerdämme und durchgängigen Schluten (P_k_03) 
• Diese Variante schütze nur den östlichen Bereich. Die Situation im westlichen 

Bereich des Rückhalteraums hänge von dem Management der ökologischen 
Flutungen und den damit voraussichtlich in Verbindung stehenden 
Druckwasserverhältnissen ab. 

• In Bezug auf die Untervariante nur mit den östlichen Sommerdämmen (Idee aus AG 
Ingenieurplanung) ist man skeptisch, ob der Erhalt der landwirtschaftlichen Flächen 
im Ostteil funktioniert – schließlich stehe da bereits heute in Teilflächen Wasser, 
und das müsste abfließen können. 

 
 

Vorläufiges Meinungsbild zu ausgewählten Varianten / Vorzugsvarianten 
• Es wird deutlich, dass in der einen Kleingruppe am ehesten den kleinen Polder 

favorisiert wird. Im Hinblick auf den Naturschutz steht eher das Leitbild „Erhalt“ im 
Vordergrund.  

• Nach der gemeinsamen Diskussion und Sammlung von Vor- und Nachteilen spricht 
sich in der anderen Kleingruppe die Mehrheit für einen gesteuerten Polder mit 
ökologischen Flutungen aus. Dies biete mehr Optionen auch in der Zukunft. Und 
nur mit dieser Variante sei ein Erhalt der landwirtschaftlichen Fläche möglich. Ein 
weiterer Aspekt aus Bürgersicht sei es, das Gefühl zu haben „nicht allein gelassen 
zu sein“ und auch die Bauwerke zumachen zu können.  

• Der Vertreter des BUND/LNV spricht sich dagegen für die Dammrückverlegung mit 
einem Teilabtrag des Hochwasserdamms XXXI aus. Dies sei die natürlichere 
Variante in Bezug auf die Gewässerdynamik.  

• In der einen Kleingruppe wird aus Sicht der Landwirtschaft, eines Bürgers und des 
Vertreters aus Rheinland-Pfalz die kleine/mittlere Poldervariante bevorzugt, da 
diese Größe in Bezug auf mögliche Akzeptanz in der Öffentlichkeit als auch der 
Aufwand-Nutzen-Abwägung als angemessen zu betrachten sei. 

 

≈ Kleingruppe AG Freizeit 
 
In der AG Freizeit, werden mehrere Themen besprochen die im weiteren 
Planungsprozess noch genauer bearbeitet werden müssen. Hierzu gehören z.B. 
Anpassungsmaßnahmen und die Entleerung des Rückhalteraums.  
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Weiterhin sei offen wie ein Pflege- und Unterhaltungskonzept aussieht und wie die 
Traglast (der Brücken) für die Zuwegung aussähe. 

Generelle Aspekte und Fragen 
• Warum wird so viel Aufwand in die Untersuchung der mittleren und großen 

Varianten gesteckt, wenn eigentlich klar ist, dass die kleine gesteuerte Lösung die 
meisten Vorteile bzw. geringsten Nachteile mit sich bringt?  

• Alle AG Teilnehmenden sind sich einig, dass stehendes Wasser im Rückhalteraum 
schlecht wäre. Es entstehen Schnakenbrutstätten und es sei schlecht für die 
ökologische Entwicklung. 

• Der Vertreter des Landratsamtes Karlsruhe weist darauf hin, dass der Hauptweg 
durch den Rückhalteraum zum Radnetz Baden-Württemberg gehört und  nicht 
unterbrochen werden darf. Dabei sind weniger die Freizeitradler als mehr die 
täglichen Alltagsradler (Pendler) ausschlaggebend.  
Während die Freizeitradler einen Umweg an einigen Tagen/Wochen im Jahr in Kauf 
nehmen würden, ist für die Alltagsradler keine Wegeverlängerung zumutbar. Es 
folgt eine Diskussion um die möglichen Ersatzwege und die Zuständigkeiten für 
deren Betrieb und Unterhaltung. Im Zuge dieser Diskussion wird die Hoffnung 
geäußert, dass bei der Poldervariante eine Befahrung des Dammes XXXI mit dem 
Fahrrad möglich wird. Vom Umweltplaner wird darauf hingewiesen, dass dies 
zumindest im Retentionsfall (vorraussichtlich aber auch bei höheren ÖF) nicht 
möglich sei. Der Damm XXXI dient im Retentionsfall auch der Wildtierrettung und 
wird von der Feuerwehr für die Öffentlichkeit gesperrt. Hier besteht 
Gesprächsbedarf zwischen Landratsamt und Landesbetrieb Gewässer. 

 
Die Fragen und Anregungen werden in Anlage 6 dargestellt. 
 

Frage 1: Welche Betriebsweise wird bevorzugt und warum? Polder oder Dammrück-
verlegung? 
 
Es werden folgende Vorteile und Nachteile für die beiden Betriebsweisen gesammelt: 
 
Mögliche Vorteile eines Polders 

• Steuerbar 
• Es wird angenommen, dass es seltener Flutungen gibt mit den entsprechenden 

korrespondierenden Nachteilen (insbesondere Schnaken) 
• Weniger Eintrag von Treibgut, weniger „Vermüllung“ der Flächen 

 
Mögliche Nachteile eines Polders 

• Technische Bauwerke notwendig 
• Der Betrieb ist mit großem technischem Aufwand verbunden. Daraus ergäbe sich 

eine größere Störanfälligkeit. 
• Die vielen Bauwerke könnten zu einer längeren Bauzeit führen 
• Schlechterer Abfluss nach Flutung, da die Ein-/Auslaufbauwerke Engstellen sind. 
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Mögliche Vorteile einer Dammrückverlegung  
• Die Vertreterin eines Naturschutzverbands sieht Vorteile darin, dass sich das 

Wasser seinen Weg sucht und nicht durch aufwändige, störanfällige Bauwerke 
gesteuert wird. 

 
Mögliche Nachteile einer Dammrückverlegung  

• Ein Bürger befürchtet bei einer DRV eine geringere Durchströmung. Es könnten 
Bereiche entstehen in denen verstärkt Müll abgelagert wird. Die Vermüllung mit 
Autoreifen, Plastikflaschen etc. ist schon heute im Bereich des Minthesees deutlich 
zu sehen.   

Frage 2: Welche Größe des RHR (klein, mittel, groß) und damit welche naturschutz-
fachliche Leitidee (Bestanderhaltung oder Auenentwicklung) wird bevorzugt und 
warum?  
 
Mögliche Vorteile kleine Variante 

• Es wird angenommen, dass mit der kleinen Variante die Mindestanforderungen an 
den Hochwasserschutz erfüllt werden. 

• Größere Entfernung von bebauten Gebieten, daher geringere 
Anpassungsmaßnahmen, weniger Lärmemissionen, ggf. geringere Betroffenheit 
während der Bauphase. 

 
Mögliche Nachteile große Variante 

• Es wird befürchtet, dass mehrere Freizeiteinrichtungen wegfallen oder 
gesichert/verlegt werden müssten: Bootshaus, Fischerheim und Campingplatz 

• Weitere heute ökologisch wertvolle Bereiche werden geschädigt/verändert  
• Schöner Altrhein würde in der heutigen Form verloren gehen 
• Durch das Pumpwerk bei der großen Lösung (Schöpfwerk) und durch 

Grundwasserpumpen kann Lärm in der Nähe von Bebauung entstehen. 
 

Frage 3: Wie werden die Untervarianten beurteilt?  
 
Die bislang untersuchten drei Untervarianten werden nicht explizit erörtert. Im Zuge der 
Diskussion der anderen Sachverhalte wird die Untervariante mit den Sommerdämmen aus 
ökologischen Gründen sowie aufgrund der durchgängig gemachten Schluten positiv ein-
geschätzt (Vertreter der Fischerei und Vertreter der Kanuvereine). Im Zuge der Diskussion 
der Entleerungsthematik wird auch die Untervariante mit Herstellung der Schlutendurch-
gängigkeit als positiv eingestuft. 
 

Vorläufiges Meinungsbild zu ausgewählten Varianten / Vorzugsvarianten 
• Nach der gemeinsamen Diskussion und Sammlung von Vor- und Nachteilen sind 

sich die Teilnehmenden mehrheitlich einig, dass ein Polder zu bevorzugen sei.  
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Wichtiger Grund sind hier die Steuerbarkeit, die Beherrschbarkeit, die bessere 
Einschätzbarkeit des Wassers sowie die Erwartung, dass weniger Treibgut in die 
Fläche gelangt. Es sind rund 2/3 der Teilnehmenden der AG Freizeit für eine 
Poldervariante. 

• Die Teilnehmenden zeigen gemeinschaftlich Unverständnis welche Vorteile eine 
große Variante liefern sollte. Man ist einheitlich der Meinung, dass eine kleine 
Variante bevorzugt werden sollte. 
 

 

Im Plenum werden die Ergebnisse der Kleingruppenarbeit und das Meinungsbild zu Vorzugsvarian-
ten dargestellt.  

 

TOP 6: Weiteres Vorgehen 

Fragen-Antwort-Liste 
Frau Tänzel, Projektleiterin führt aus, dass eine Liste eingeführt wurde, in der Fragen und 
Anregungen, die in der gemeinsamen Arbeit formuliert werden, aufgenommen und im 
Zuge des weiteren Projektverlaufs beantwortet werden.  
Neben der Frage und der Antwort seien das weitere Vorgehen und die Zuständigkeit für 
dieses Thema, sowie der Bearbeitungsstand in der Tabelle aufgenommen. Ziel ist die 
Nachvollziehbarkeit und Bearbeitung/Beantwortung der Fragen und Anregungen in der 
weiteren Planung. Diese Liste wird jeweils Teil der Dokumentation sein. 
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Öffentlichkeitsbeteiligung 
• Nächste PBK-Sitzung: ist im September geplant; Zusammenführung der Ergebnisse 

aus den Arbeitsgruppen. 
• Nächste Sitzungsrunde der Arbeitsgruppen: Vorschlag Ende 2016/Anfang 2017 eine 

gemeinsame Sitzung aller Arbeitsgruppen gemeinsam mit dem Projektbegleitkreis. 
Thema u.a.: Vorstellung Zwischenstand der Aktualisierung des Internationalen 
Wirksamkeitsnachweises durch die Hochwasservorhersagenzentrale (HVZ)  

• Vorschlag für Exkursion bis zur nächsten PBK-Sitzung: Ziel wäre, die Exkursion im 
Frühjahr 2017 durchzuführen. 

 
Weitere Vorgehensweise Fachplanung:  
• Die Planungsbüros werden ihre Untersuchungen und Berechnungen fortführen.  
• Umweltplanung: Es werden die weiteren Arten-Erhebungen und Untersuchungen für 

die Umweltverträglichkeitsstudie durchgeführt. 
• Hydraulik Oberflächenwasser: Es erfolgen weitere Berechnungen für die 

Poldersteuerung, die Ökologischen Flutungen sowie zum Entleerungsverhalten. 
• Grundwasser-Hydraulik: In Abhängigkeit von den Ergebnissen der Hydraulik werden 

die Poldervarianten gerechnet und es werden Schutzmaßnahmen entwickelt. 
• Wasserbauplanung: Auf der Grundlage der Ergebnisse der anderen Planungen wird 

die Vorplanung für Bauwerke und Dämme begonnen 
• Die Erhebungen für das beauftragte Forstgutachten sind abgeschlossen. 
• Weiterhin ist geplant, baldmöglichst Angebote für die landwirtschaftliche Studie 

einzuholen und diese zu beauftragen. (vgl. Top 4)  
• Parallel zur Fachplanung werden die Kriterien zur Bewertung der Varianten weiter 

entwickelt und in der nächsten Sitzung des Projektbegleitkreises erneut diskutiert.  
• Wie bereits bekannt ist, wird angestrebt bis Herbst 2017 alle Ergebnisse für die 

Variantenentscheidung vorliegen zu haben, um Ende 2017 die Entscheidung für eine 
Variante treffen zu können. 

 

TOP 7: Sonstiges 

Herr Ness, IUS bietet an, an einer nächtlichen Fledermauserfassung teilzunehmen: Am 
15.7.2016 (wetterabhängig) oder optional am 21.7.2016. Interessierte Teilnehmende sol-
len sich bei Herrn Ness melden und werden eine gesonderte Email mit genauen Angaben 
bekommen. 

TOP 8: Zusammenfassung und Schlusswort 

Die Moderatorin fasst zusammen, dass sich die Mitglieder der Arbeitsgruppe Land-, Forst- 
und Fischereiwirtschaft überwiegend für einen gesteuerten Polder mit ökologischen 
Flutungen (kleine/mittlere Variante) aussprechen. Eine wichtige noch zu klärende Frage 
sei es, was „ökologische Flutungen“ konkret bedeuten.  
Die Mitglieder der Arbeitsgruppe „Freizeit“ sehen ebenfalls mehrheitlich in einem 
gesteuerten Polder mit ökologischen Flutungen die zu wählende Variante.  
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Dabei wird einheitlich die kleine Variante bevorzugt, da dies den Mindestanforderungen 
entspreche und die Vorteile überwiegen. Sie weist noch einmal auf den Feedback-
Fragebogen hin und fasst zusammen, dass man klare Rückmeldungen zur Einschätzung 
der Varianten erhalten habe. Außerdem bedankt sie sich bei den Teilnehmenden für ihre 
Bereitschaft, die Sitzung gemeinsam durchzuführen. 
 
Herr Hübner stellt nach Rückfrage im Plenum fest, dass die Zusammenlegung der beiden 
Arbeitsgruppen sehr gut funktioniert hat. Er weist auf die Bedeutung der Dokumentation 
und der zukünftig als Anlage beigefügten Fragentabelle hin. Er bittet die Teilnehmenden, 
den Entwurf der Dokumentation genau zu lesen und bei Bedarf um Rückmeldung. Er 
bedankt sich für den äußerst konstruktiven Meinungsaustausch zum aktuellen 
Planungsstand und zu den Varianten. Alle Fragen, Anregungen und Vorschläge werden 
dokumentiert und im Laufe des Planungsfortschritts beantwortet. Er wünscht allen 
Teilnehmenden einen guten Nachhauseweg und freut sich stellvertretend für den 
Vorhabenträger auf die weitere Zusammenarbeit 
 

Anlagen:  

Anlage 1: Tagesordnung  
Anlage 2: Teilnehmerliste  
Anlage 3: Vortrag „Einführung zur Zwischendokumentation“ 
Anlage 4: Vorträge zum Sachstand der Planung 
Anlage 5: Fotodokumentation der Kleingruppenphase 
Anlage 6: Liste Fragen und Anregungen in der AG Land-, Fischerei-, Forstwirtschaft  
Anlage 7: Liste Fragen und Anregungen in der AG Freizeit 
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REGIERUNGSPRÄSIDIUM KARLSRUHE 


ABTEILUNG 5 - UMWELT 


 


Rückhalteraum Elisabethenwört 


2. Sitzung der Arbeitsgruppe Freizeit und  


der Arbeitsgruppe Land-, Forst- und Fischereiwirtschaft  


 


Montag, 4. Juli 2016 um 16 Uhr (bis maximal 20:00 Uhr) 


Sitzungssaal des Rathauses Philippsburg 


Rote-Tor-Straße 6-10, 76661 Philippsburg 


 


Vorschlag Tagesordnung 
 


Moderation: team ewen, Yvonne Knapstein 
 


1. Begrüßung und Einführung bis ca. 16:20 
Stadt Philippsburg, Regierungspräsidium Karlsruhe 


 
2. Vorstellung geplante Tagesordnung bis ca. 16:25 


team ewen 


 


3. „Varianten-Steckbriefe“ – Einführung und Vorgehensweise bis ca. 16:40 
Regierungspräsidium Karlsruhe, wat Ingenieurgesellschaft 


 


4. Sachstand Planung bis ca. 17:45 
Werner Schadwinkel, ARGE Unger Ingenieure / CDM Smith (Wasserbauplanung) 


Prof. Dr. Alpaslan Yörük, Hydrotec Ingenieurgesellschaft (Hydraulik Oberflächenwasser) 


Rainer Stephan, Ingenieurbüro hydrag (Grundwasser-Hydraulik) 


Andreas Ness, IUS Institut für Umweltstudien (Umweltplanung) 
 


PAUSE  
 


5. Diskussion und Einschätzung der Varianten in Kleingruppen bis ca. 19:30 
mit Zusammenfassung der Ergebnisse 


 


6. Weiteres Vorgehen bis ca. 19:40 


 
7. Sonstiges bis ca. 19:50 


 
8. Zusammenfassung und Schlusswort Voraussichtl. Ende 20:00 Uhr 


team ewen, Regierungspräsidium Karlsruhe 








Anlage 2: Teilnehmerliste 
 


AG Freizeit 


 


AG Land-, Forst- und Fischereiwirtschaft 


Organisation Teilnehmer 


Bürgerinnen und Bürger 3 Teilnehmer 


Kommunen  2 Teilnehmer 


Verbände Rheinbrüder Karlsruhe e.V. – 1 Teilnehmer 


WSC Rheintreue Rheinsheim e.V. – 1 Teilnehmer 


Sportfischerverein Huttenheim – 1 Teilnehmer 


Naturschutzverbände – 1 Teilnehmer 


Behörden Landratsamt Karlsruhe – 1 Teilnehmer 


Vorhabenträger Horst Kugele (RP Karlsruhe, Referat 53.1) – Ent-
schuldigt 


Ralf Hübner (RP Karlsruhe, Referat 53.1) 


Silke Tänzel (RP Karlsruhe, Referat 53.1) 


 
 


Organisation Teilnehmer 


Bürgerinnen und Bürger 4 Teilnehmer 


Kommunen  4 Teilnehmer 


Verbände Bauernverband Baden-Württemberg – 1 Teilnehmer 
(entschuldigt) 


BUND/LNV – 1 Teilnehmer 


Behörden Landratsamt Karlsruhe, Forstamt – 2 Teilnehmer 


Landratsamt Karlsruhe, Landwirtschaftsamt – 1 Teil-
nehmer 
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Organisation und Planungsbüros 


Moderations- und Or-
ganisationsteam 


 


Dr. Christoph Ewen (team ewen, Moderation)  


Yvonne Knapstein (team ewen,) 


Martina Büttner (RP Karlsruhe, Referentin Öffentlichkeitsbetei-
ligung Abt. Umwelt) 


Dr. Bruno Büchele(wat Ingenieurgesellschaft, Projektsteue-
rung) 


Fanny Krautz (wat Ingenieurgesellschaft, Projektsteuerung) 


Sven Koschnike (wat Ingenieurgesellschaft, Projektsteuerung) 


Planungsbüros Werner Schadwinkel (ARGE Unger Ingenieure / CDM Smith) 


Siegfried Wagner (ARGE Unger Ingenieure / CDM Smith) 


Prof. Dr. Alpaslan Yörük (Hydrotec Ingenieurgesellschaft) 


Dr. Harmut Sacher (Hydrotec Ingenieurgesellschaft) 


Rainer Stephan (Ingenieurbüro hydrag) 


Nicole Förster (Ingenieurbüro hydrag) 


Andreas Ness (IUS Institut für Umweltstudien) 


Ralf Harter (IUS Institut für Umweltstudien) 


 


 


Vorhabenträger Horst Kugele (RP Karlsruhe, Referat 53.1) – Ent-
schuldigt 


Ralf Hübner (RP Karlsruhe, Referat 53.1) 


Silke Tänzel (RP Karlsruhe, Referat 53.1) 








Einführung zur


Zwischendokumentation


(„Varianten-Steckbriefe“)


Ralf Hübner


Regierungspräsidium Karlsruhe,


Landesbetrieb Gewässer, Referat 53.1


Dr. Bruno Büchele


wat Ingenieurgesellschaft mbH







wat Ingenieurgesellschaft mbH04. Juli 2016 Regierungspräsidium Karlsruhe – Landesbetrieb Gewässer und


2


Zwischendokumentation zur Variantenuntersuchung


Einführung und Ausblick


Ziel: Zusammenstellung von Sachstands-


informationen als Diskussionsgrundlage 


für AG-Sitzungen im 2./3. Quartal 2016


Fachliche Aspekte / bisherige Erkenntnisse   


der Planer/Gutachter als Zwischenstand


„Varianten-Steckbriefe“


noch ohne Bewertung / Variantenvergleich 


Ergänzende Zwischenberichte


Unterlagen zum Umweltscoping, 


2D-Hydraulik, GW-Hydraulik


Zwischendokumentation vom 03.06.2016







wat Ingenieurgesellschaft mbH04. Juli 2016 Regierungspräsidium Karlsruhe – Landesbetrieb Gewässer und


3


Zwischendokumentation zur Variantenuntersuchung


Vorgehensweise und Sachstand der Arbeiten


Einstiegsphase (2. HJ 2015)


Analyse der Ausgangsvarianten 1992 unter heutigen Anforderungen:


z.T. Modifikation für Planungskonzept / erste Modellrechnungen


=> 6 Grundvarianten: Dammrückverlegung / Polder, jeweils klein / mittel / groß


Nach ersten Modellrechnungen der 2D-Hydraulik (1. HJ 2016)


Auf Basis von Zwischenergebnissen und weiteren Überlegungen / Anregungen:


Entwicklung von Untervarianten zur Untersuchung von Möglichkeiten 


zur Anpassung der Strömungsverhältnisse und Planung im RHR


am Beispiel der kleinen Varianten (Erkenntnisse auch für andere Varianten)


=> 3 Untervarianten: Teilabtrag RHWD XXXI, Schluten, Sommerdämme
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Zwischendokumentation zur Variantenuntersuchung


Vorgehensweise und Sachstand der Arbeiten


Stand 2D-Hydraulik


Sachstandsbericht Mai 2016: Modellergebnisse für Grund- und Untervarianten


z.Zt. Erarbeitung Konzept für Poldersteuerung (Retention + ÖF) anhand Modell-HW


für GW-Hydraulik und Vorplanung Bauwerke


Stand GW-Hydraulik


Sachstandsbericht Mai 2016: Modellergebnisse für Grundvarianten DRV


Stand Geotechnik


Erkundungsbohrungen Feb. 2016, z.Zt. Erarbeitung des geotechn. Gutachtens


Stand Wasserbauplanung / Objektplanung Ing.-BW


Grundlagen und Planungskonzept für Varianten sowie Regelprofile liegen vor 


Einstieg in Vorplanung Dämme und Massivbauwerke steht bevor 


Stand Umweltplanung


Ergänzende Artenerhebungen sowie Bestands- und Konfliktanalyse laufen
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5


Zwischendokumentation zur Variantenuntersuchung


Überblick untersuchter Varianten (Stand Zwischendokumentation Juni 2016): 


lfd. Nr. Variante Kurzbezeichnung


Grundvarianten


1 Dammrückverlegung klein    mit Komplettabtrag RHWD XXXI DRV-klein /   D_k_06


2 Dammrückverlegung mittel   mit Komplettabtrag RHWD XXXI DRV-mittel   /   D_m_04


3 Dammrückverlegung groß    mit Komplettabtrag RHWD XXXI DRV-groß   /   D_g_03


4 Polder klein                             mit Ökologischen Flutungen Polder-klein  /  P_k_02 


5 Polder mittel                            mit Ökologischen Flutungen Polder-mittel  /  P_m_02


6 Polder groß                             mit Ökologischen Flutungen Polder-groß  /  P_g_02


Untervarianten (am Beispiel der kleinen Varianten, Erkenntnisse auch für andere Varianten)


1a Dammrückverlegung klein mit Teilabtrag RHWD XXXI
DRV-klein Teilabtrag /


D_k_04


1b
Dammrückverlegung klein mit durchgängigen Schluten


und Teilabtrag RHWD XXXI


DRV-klein Schluten / 


D_k_05


4a
Polder klein mit Ausbau Sommerdämme (ÖF)


und durchgängigen Schluten


Polder-klein Sommerdämme /


P_k_03








Rückhalteraum Elisabethenwört


Sachstand Planung


2. Sitzung der Arbeitsgruppe Freizeit und


der Arbeitsgruppe Land-, Forst- und Fischereiwirtschaft


04. Juli 2016 


Sitzungssaal Rathaus Philippsburg







2. Sitzung der AG´s Freizeit & Land-, Forst- und Fischereiwirtschaft am 4. Juli 2016


Wasserbauplanung Rückhalteraum Elisabethenwört


 Zugänglichkeit im Bestand


2


Zugänglichkeit für 
motorisierte Fahrzeuge


Kanuroute


Rad- und Wanderwege







2. Sitzung der AG´s Freizeit & Land-, Forst- und Fischereiwirtschaft am 4. Juli 2016


Wasserbauplanung Rückhalteraum Elisabethenwört


 Vergleich Dammrückverlegung/Polder – kleine Variante


Variante „Dammrückverlegung klein“ (DRV-klein) Variante „Polder klein“ (Polder-klein)


3







2. Sitzung der AG´s Freizeit & Land-, Forst- und Fischereiwirtschaft am 4. Juli 2016


Wasserbauplanung Rückhalteraum Elisabethenwört


 Auslassbresche Dammrückverlegung – kleine Variante


4







2. Sitzung der AG´s Freizeit & Land-, Forst- und Fischereiwirtschaft am 4. Juli 2016


Wasserbauplanung Rückhalteraum Elisabethenwört


 Vergleich Polder – kleine/mittlere Variante


Variante „Polder klein“ (Polder-klein) Variante „Polder mittel“ (Polder-mittel)


5







2. Sitzung der AG´s Freizeit & Land-, Forst- und Fischereiwirtschaft am 4. Juli 2016


Wasserbauplanung Rückhalteraum Elisabethenwört


 Vergleich Polder – kleine/große Variante


Variante „Polder klein“ (Polder-klein) Variante „Polder groß“ (Polder-groß)


6







2. Sitzung der AG´s Freizeit & Land-, Forst- und Fischereiwirtschaft am 4. Juli 2016


Wasserbauplanung Rückhalteraum Elisabethenwört


 Untervarianten


Variante „Dammrückverlegung klein mit Teilabtrag RHWD 


XXXI“ (DRV-klein Teilabtrag)


Variante „Dammrückverlegung klein mit durchgängigen 


Schluten“ (DRV-klein Schluten)


7







2. Sitzung der AG´s Freizeit & Land-, Forst- und Fischereiwirtschaft am 4. Juli 2016


Wasserbauplanung Rückhalteraum Elisabethenwört


 Untervarianten


Variante „Polder klein mit Ausbau Sommerdämme und 


durchgängigen Schluten“ (Polder-klein Sommerdämme)


8


ca. 21,50 m


ca. 12,50 m







Überblick und Sachstand Hydraulik


04.07.2016 www.hydrotec.de Prof. Dr.-Ing. A. Yörük, Dipl.-Geogr. L. Friedeheim


Modellaufbau / Modellierung


Kalibrierung / Validierung


Berechnungen (Istzustand / Varianten)


Ergebnisse und Bewertung Varianten


Modellgebiet







Hydraulische Berechnungen


und Ergebnisse


04.07.2016 www.hydrotec.de


Hydraulische Berechnungen


Stationäre und instationäre


Berechnung


Bemessungshochwasser


Ökologische Abflussstufen


Ergebnisauswertung


(Auswahl)


Überflutungshöhenkarten


Geschwindigkeitskarten 


Wasserspiegellagenkarten 


Dauerstufenkarte 


DRV, klein Polder, klein


Ü
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Beispiel 


Ergebnisauswertung


Prof. Dr.-Ing. A. Yörük, Dipl.-Geogr. L. Friedeheim



d:/Projekte/P1723_RHR_Elisa/Zwischenergebnisse/Abbildungen/_Karten_2016_03/02_Varianten/P_k_02/Abb_P_k_02_St5_UT.pdf

d:/Projekte/P1723_RHR_Elisa/Zwischenergebnisse/Abbildungen/_Karten_2016_03/02_Varianten/D_k_04/Abb_D_k_04_St5_V.pdf

d:/Projekte/P1723_RHR_Elisa/Zwischenergebnisse/Abbildungen/_Karten_2016_03/02_Varianten/D_k_04/Abb_D_k_04_St5_WS.pdf





Ergebnisse kleine Varianten DRV/Polder


Überflutungshöhen-Klassen


04.07.2016 www.hydrotec.de Prof. Dr.-Ing. A. Yörük, Dipl.-Geogr. L. Friedeheim


DRV, klein


Stufe 3


1.900 m³/s, 50 d/a


Polder, klein


Stufe 4


2.100 m³/s, 25 d/a







Stufe 5


2.600 m³/s, 7 d/a


Ergebnisse kleine Varianten DRV/Polder


Überflutungshöhen-Klassen


04.07.2016 www.hydrotec.de Prof. Dr.-Ing. A. Yörük, Dipl.-Geogr. L. Friedeheim


DRV, klein Polder, klein


Stufe 6


2.900 m³/s, 3 d/a







Ergebnisse kleine Varianten DRV/Polder


Geschwindigkeiten-Klassen


04.07.2016 www.hydrotec.de Prof. Dr.-Ing. A. Yörük, Dipl.-Geogr. L. Friedeheim


DRV, klein Polder, klein


Stufe 5


2.600 m³/s, 7 d/a


BHQ


5.000 m³/s







Ergebnisse kleine Varianten DRV/Polder


Überflutungsdauer


04.07.2016 www.hydrotec.de Prof. Dr.-Ing. A. Yörük, Dipl.-Geogr. L. Friedeheim


DRV, klein Polder, klein







Ergebnisse DRV klein/mittel/groß


Geschwindigkeiten-Klassen


04.07.2016 www.hydrotec.de Prof. Dr.-Ing. A. Yörük, Dipl.-Geogr. L. Friedeheim


klein großmittel
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Ergebnisse Polder klein/mittel/groß


Geschwindigkeiten-Klassen


04.07.2016 www.hydrotec.de Prof. Dr.-Ing. A. Yörük, Dipl.-Geogr. L. Friedeheim


klein großmittel
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DRV, klein DRV, klein, TA, Schluten


Weitere Analysen


Flutmulden und Schluten 


04.07.2016 www.hydrotec.de


Teilabtrag HWD31 (geänderte Einströmungssituation)


Flutmulden einbauen  (Optimierung der Zuströmung)


Schluten durchgängig gestalten  (Optimierung der Durchströmung)


Prof. Dr.-Ing. A. Yörük, Dipl.-Geogr. L. Friedeheim


Stufe 6 (2.900 m³/s, 3 d/a)







Weitere Analysen


Sommerdämme 


04.07.2016 www.hydrotec.de


Sommerdämme erweitern und ausbauen 


(Schutz bis Stufe 6 (2.900 m³/s, 3 d/a)) 


Prof. Dr.-Ing. A. Yörük, Dipl.-Geogr. L. Friedeheim


Polder, klein Polder, klein, Sommerdämme


Stufe 6 (2.900 m³/s, 3 d/a)







Rückhalteraum Elisabethenwört


Grundwasserhydraulische Untersuchungen


AG 
Ingenieurplanung/Grundwasser


04.07.2016


Ing.-Büro hydrag, Karlsruhe
Dipl.-Geol. N. Förster 
Dipl.-Geol. R. Stephan







Was ist zu tun und wo stehen wir?


 Modellfortschreibung
für Elisabethenwört und Rheinschanzinsel


 Modellkalibrierung/ 
Validierung
„Eichung“ und „Bestätigung“ der Annahmen


 Istzustands
Ermittlung der Referenzsituation


 Planungsvarianten
 Dammrückverlegungsvarianten
 Ermittlung landseitiger Auswirkungen des 


Rückhalteraums (Veränderung der Gw-Fluarbstände)


 Berechnung der Zuflüsse in die Gewässer


 Ermittlung von Qualmwasseraustritten bzw. Bereiche 
mit Druckwassergebieten


 Feststellung von Betroffenheiten


 Konzeption und Bemessung von 
Anpassungsmaßnahmen


 Poldervarianten



























Grundwasserhydraulik – AG-Sitzung 04.07.2016







Schematischer Hydrologischer Querschnitt
Grundwasserströmung bei mittleren Verhältnissen  


Unter Verwendung:    HGK Karlsruhe-Speyer (2007)


R
h


ei
n


Grundwasserhydraulik – AG-Sitzung 04.07.2016


GW-Vorflut


Rußheimer
Altrhein


Elisabethen-
wört


Rußheim







Unter Verwendung:    HGK Karlsruhe-Speyer (2007)


R
h
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n


Schematischer Hydrologischer Querschnitt
Grundwasserströmung bei Rheinhochwasser  


Grundwasserhydraulik – AG-Sitzung 04.07.2016


GW-Vorflut


Rußheimer
Altrhein


Elisabethen-
wört


Rußheim







Unter Verwendung:    HGK Karlsruhe-Speyer (2007)


RHR


Schematischer Hydrologischer Querschnitt
Grundwasserströmung bei Rheinhochwasser und DRV klein


Grundwasserhydraulik – AG-Sitzung 04.07.2016


GW-Vorflut


Rußheimer
Altrhein


Elisabethen-
wört


Rußheim







DRV klein
Gw-Flurabstände
(Bemessungshochwasser)


Grundwasserhydraulik – AG-Sitzung 04.07.2016


Hinweis:  noch keine 
Anpassungsmaßnahmen eingerechnet







DRV mittel
Gw-Flurabstände
(Bemessungshochwasser)


Grundwasserhydraulik – AG-Sitzung 04.07.2016


Hinweis:  noch keine 
Anpassungsmaßnahmen eingerechnet







DRV groß
Gw-Flurabstände
(Bemessungshochwasser)


Grundwasserhydraulik – AG-Sitzung 04.07.2016


Hinweis:  noch keine 
Anpassungsmaßnahmen eingerechnet







HW-Befliegung 06.06.2013 © IUS Weibel & Ness GmbH


Polder, klein,
Sommerdämme
Stufe 6 (2.900 m³/s, 3 d/a)
Hydraulik Oberflächenwasser, 
Hydrotec  GmbH


Obwohl die Variante nicht 
untersucht wurde, ist zu
erwarten:


 Druckwasseraustritte durch 
den Rheinhauptdamm und den 
Sommerdamm


 Große Einschränkungen der 
landwirtschaftlichen Nutzung


Grundwasserhydraulik – AG-Sitzung 04.07.2016


Juni-HW 2016     18.6.2016                            © Dr. Büchele, wat GmbH







Grundwasserhydraulik – AG-Sitzung 04.07.2016


Messnetz-Konzept


 Bestandsaufnahme
 Recherche der Messorte


 Erhebung der geol. Bohrprofile/Ausbaupläne


 Überprüfung der Funktionalität


 Überprüfung der Messbezugspunkthöhe


 Messnetz-Ergänzungen
 Planleistungen zur Errichtung von 


Gw-Messstellen


 Planleistungen zur Errichtung von 
Gewässerpegel Abstimmungsphase)


 Weiterer Ablauf
 Wasserrechtsverfahren


 Ausschreibung


 Bauausführung


 Instrumentierung der Messorte


 Inbetriebnahme vsl. 2017






















Umweltplanung


2. Sitzung 
AG Freizeit und


AG Land-, Forst- und Fischereiwirtschaft
am 04.07.2016







Arbeitsfortschritte 
seit der ersten AG-Sitzung


• Umweltscoping: endgültige Abstimmung des 
Untersuchungsprogramms am 1.3.2016


• Wiederholung der Erfassungen bei ausgewählten Indikatoren wg. ungünstiger 
Witterung in der Saison 2015


• Erweiterungen; z.B. bei Fledermäusen und Urzeitkrebsen


– Derzeit laufende Erfassungen
• Vegetation, Säuger, Vögel, Amphibien, Schmetterlinge, Libellen, Wildbienen, 


Laufkäfer


• Vorschlag Exkursion: 15.7.2016 oder 21.7.2016


• Analyse der naturschutzfachlich besonders bedeutsamen 
Lebensräume


• Abstimmung mit den Planungspartnern zur Variantendefinition
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DRV – kleine Variante 


• Mensch sowie Kultur- u Sachgüter
• Keine o. stark beschränkte landwirtschaftliche Nutzbarkeit
• Bei HW eingeschränkte oder entfallende Freizeitnutzung


• Biotope, Pflanzen und Tiere
• Verlust, Schädigung und nachteilige Veränderung insbesondere im Bereich HWD 


XXXI, Kümmelwiesen, Schrankenwasser sowie den Waldbeständen
• Entstehung typischer Auenlebensräume und ihrer Artengemeinschaften 


• Boden
• Versiegelung durch Dammneubau und Entsiegelung durch Rückbau


• Wasser
• Wiederherstellung naturnaher Überschwemmungsflächen


– jedoch auf großen Flächen mit zeitweilig stagnierenden / sehr gering 
bewegten Wasser 


• Prägung durch Oberflächenwasser statt Grundwasser


• Landschaft
• Zerschneidung des Walds u. Überprägung des Waldrands durch Dammneubau
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• Hier noch die Abbildung/Karte einfügen 


– mit der Kennzeichnung der besonders 
bedeutsamen Lebensräume 


• die bei DRV-klein voraussichtlich erheblich nachteilig 
betroffen sein werden.
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Polder – kleine Variante
Kursiv: Auswirkungen, die abweichend zur DRV-klein eintreten: 
• Mensch sowie Kultur- u Sachgüter


• Keine o. stark beschränkte landwirtschaftl. Nutzbarkeit in Verbindung mit ÖF
• Bei HW eingeschränkte oder entfallende Freizeitnutzung
• Je nach Ausführung der ÖF ggf. keine ausreichende Anpassung der Waldbestände, dadurch 


ggf. hohe Ausfallrisiken bei Retention möglich


• Biotope, Pflanzen und Tiere
• Verlust, Schädigung und nachteilige Veränderung insbesondere im Bereich HWD XXXI, 


Kümmelwiesen, Schrankenwasser sowie den Waldbeständen
• Entstehung typischer Auenlebensräume und ihrer Artengemeinschaften in Abhängigkeit 


von der Ausführung der ÖF ggf. Einschränkungen der Naturnähe u. Anpassung an Flutungen
• Je nach Ausführung der ÖF ggf. wiederkehrende Schädigung von Waldbeständen bei 


Retention möglich


• Boden
• Versiegelung durch Dammausbau, Dammneubau sowie Ein- und Auslassbauwerke


• Wasser
• Wiederherstellung naturnaher Überschwemmungsflächen, 


– jedoch auf großen Flächen mit zeitweilig stagnierendem / sehr gering bewegtem Wasser, 
– Einschränkungen von der Ausführung der ÖF abhängig


• Prägung durch Oberflächenwasser statt Grundwasser


• Landschaft
• Zerschneidung des Walds u. Überprägung des Waldrands durch Dammneubau
• Technische Überprägung im Bereich der Ein- und Auslassbauwerke
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DRV – mittlere Variante
Auswirkungen, die zusätzlich zur Var. DRV-klein eintreten: 
• Mensch sowie Kultur- u Sachgüter


• Wegeverbindung über Rußheimer Altrhein


• Anpassung oder Verlegung des Geländes der Padelfreunde


• Inanspruchnahme von Äckern für den neuen Damm


• Biotope, Pflanzen und Tiere
• Flächeninanspruchnahme, Zerschneidung u. Veränderung im Nordteil des 


Rußheimer Altrheins


• Entstehen typischer Auenlebensräume und ihrer Artengemeinschaften auf 
größeren Flächen


• Prägung der tiefen Auenstufen im Nordteil des Rußheimer Altr. durch Rückstau


• Boden
• Versiegelung durch Dammneubau auf größerer Fläche


• Wasser
• Wiederherstellung naturnaher Überschwemmungsflächen auf größerer Fläche


• Prägung durch Oberflächenwasser statt Grundwasser


• Landschaft
• Zerschneidung des Altrheins
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• Hier noch die Abbildung/Karte einfügen 


– mit der Kennzeichnung der besonders 
bedeutsamen Lebensräume 


• die gegenüber der DRV-klein bzw. DRV-mittel bei groß 
voraussichtlich zusätzlich erheblich nachteilig betroffen 
sein werden.
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DRV – große Variante 


Auswirkungen, die abweichend zur Var. DRV-mittel eintreten:


• Mensch sowie Kultur- u Sachgüter
• Inanspruchnahme von Äckern in größerem Umfang


• Wegeverbindung auf dem rückverlegten Damm


• Anpassung oder Verlegung des Geländes der Rheinbrüder u. Pfinz-Hütte


• Biotope, Pflanzen und Tiere
• Übergang des Rußheimer Altrheins vom Still- zum Fließgewässerlebensraum


• Verlust der Funktion des HWD XXXIa für Magerwiesen


• Entwicklung eines großflächigen, repräsentativen und naturnahen Auen-
Biotopsystems


• Boden
• Versiegelung durch Dammneubau auf größerer Fläche


• Wasser
• Wiederherstellung des Rußheimer Altrheins als naturnahes Fließgewässer und


• naturnaher Überschwemmungsflächen auf größeren Flächen


• Landschaft
• Technische Überprägung durch neuen Damm
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• Hier noch die Abbildung/Karte einfügen 


– mit der Kennzeichnung der besonders 
bedeutsamen Lebensräume 


• die gegenüber der DRV-klein bei DRV-mittel 
voraussichtlich zusätzlich erheblich nachteilig betroffen 
sein werden.
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Polder – mittlere Variante 
Auswirkungen, die zusätzlich zur Var. Polder-klein eintreten: 
• Mensch sowie Kultur- u Sachgüter


• Wegeverbindung über Rußheimer Altrhein
• Anpassung oder Verlegung des Geländes der Paddelfreunde
• Inanspruchnahme von Äckern für den neuen Damm auf größerer Fläche


• Biotope, Pflanzen und Tiere
• Flächeninanspruchnahme, Zerschneidung u. Veränderung im Nordteil des 


Rußheimer Altrheins
• im Nordteil des Rußheimer Altr.:


– Entstehung typischer Auenlebensräume und ihrer Artengemeinschaften auf größerer 
Fläche,


» in Abhängigkeit von der Ausführung der ÖF ggf. Einschränkungen der Naturnähe
– Prägung der tiefen Auenstufen im Nordteil des Rußheimer Altr. durch Rückstau


• Boden
• Versiegelung durch Dammausbau und Dammneubau auf größerer Fläche


• Wasser
• Wiederherstellung von Überschwemmungsflächen auf größerer Fläche


• Landschaft
• Zerschneidung des Altrheins und 
• Technische Überprägung durch neuen Damm
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Polder – große Variante


Auswirkungen, die zusätzlich zur Var. Polder-mittel eintreten: 
• Mensch sowie Kultur- u Sachgüter


• Wegeverbindung auf dem rückverlegten Damm
• Anpassung oder Verlegung des Geländes der Rheinbrüder u. Pfinz-Hütte
• Inanspruchnahme von Äckern für den neuen Damm in größerem Umfang


• Biotope, Pflanzen und Tiere
• Übergang des Rußheimer Altrheins vom Still- zum Fließgewässer
• Entwicklung eines großflächigen, repräsentativen und naturnahen Auen-


Biotopsystems
– in Abhängigkeit von der Ausführung der ÖF ggf. Einschränkungen der Naturnähe


• Verlust der Funktion des HWD XXXIa für Magerwiesen


• Boden
• Versiegelung durch Dammausbau und Dammneubau auf größerer Fläche


• Wasser
• Wiederherstellung von Überschwemmungsflächen auf größerer Fläche


• Landschaft
• Zerschneidung des Altrheins durch neuen Damm
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Untervarianten


• Untervariante „DRV-klein mit Teilabtrag HWD XXXI“
• Kein Verlust der gegenwärtigen Magerrasen auf dem HWD XXXI, positiv für 


Biotope, Pflanzen und Tiere


• Untervariante „DRV-klein mit durchgängigen Schluten“ und 
Teilabtrag HWD XXXI


• Bodenabtrag im Bereich der Schlutenverbindungen
• Optimierte Wiederherstellung nat. Überschwemmungsflächen und früherer 


Schluten (auch im Rheinvorland)
• Kein Verlust der gegenwärtigen Magerrasen auf dem HWD XXXI, positiv für 


Biotope, Pflanzen und Tiere


• Untervar. „Polder-klein m. Sommerdämmen u. Schluten“
• Landwirtschaftliche Nutzung grundsätzlich möglich
• Sommerdämme als Rundweg nutzbar
• Flächenbedarf auch in derzeit wertvollen Lebensräumen
• Retentionsbedingte Beeinträchtigung der nicht an Überflutung angepassten 


Lebensräume und Arten innerhalb der Sommerdämme
• Bodenversiegelung durch Sommerdämme und Bodenabtrag im Bereich der 


Schlutenverbindungen
• Reaktivierung früherer Schlutenverbindungen im Rheinvorland
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Vielen Dank für Ihr Interesse!












 


Öffentlichkeitsbeteiligung zum Rückhalteraum Elisabethenwört 


2. Sitzung der Arbeitsgruppe Freizeit am Mo, 4. Juli 2016  


 


Anlage 5 


Ergebnisse Kleingruppenarbeit AG Freizeit  
Fotodokumentation Stellwände 
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Ergebnisse Kleingruppenarbeit:  
Fotodokumentation Stellwände 
 


Kleingruppe gelb – Meinungsbild und Fragestellungen 
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Kleingruppe grün – Meinungsbild und Fragestellungen 
 


 
 


 








Rückhalteraum Elisabethenwört


Vorhabenträger RP Karlsruhe, Ref. 53.1


in Bearbeitung b


wird fortlaufend berücksichtigt f


erledigt / keine weitere Bearbeitung x


Hinweis: Die Antworten basieren immer auf dem aktuellen Stand der Planung. VT = Vorhabensträger (RP Karlsruhe, Ref. 53.1)


Nr. Bezug Frage, Anregung Antwort / weiteres Vorgehen Zuständigkeit Stand der Bearbeitung / Erledigung


S
ta


tu
s


1 1. Sitzung der 


AG LFF am 


15.10.2015


Warum werden so viele Varianten untersucht, obwohl nach dem IRP-


Rahmenkonzept 1996 die kleinen Varianten für die Herstellung des 200-


jährlichen Hochwasserschutzes ausreichend wären?


Antwort: Bei der Variantenuntersuchung werden alle sechs Varianten ergebnisoffen überprüft und nicht 


nur unter dem Aspekt Hochwasserschutz, sondern auch der Umweltauswirkungen verglichen. Die 


Kriterien der Variantenbeurteilung werden im Projektbegleitkreis diskutiert. 


VT, Planer x


2 1. Sitzung der 


AG LFF am 


15.10.2015


Im Zusammenhang mit der Planung für den Rückhalteraum 


Elisabethenwört wird langfristige Klarheit über die im Regionalplan 


enthaltene Dammrückverlegung bei Rheinsheim gefordert. Es wird 


befürchtet, dass diese Dammrückverlegung in einigen Jahren als weitere 


Maßnahme hinzukommt. Hier würden noch mehr wertvolle 


landwirtschaftliche Flächen verloren gehen.


Antwort: Der Planungsauftrag besteht in der Planung des RHR Elisabethenwört. Dieser ist Bestandteil 


des Rahmenkonzepts I (RK I) des Integrierten Rheinprogramms, d.h. der 13 Rückhalteräume, die zur 


Erreichung der international vertraglich vereinbarten Hochwasserschutzziele am Oberrhein zwingend 


erforderlich sind. Die im nördlichen Bereich bei Rheinsheim im Regionalplan nachrichtlich 


wiedergegebene, für eine Dammrückverlegung vorgesehene Fläche, ist Teil des Rahmenkonzeptes II 


des IRP (RK II, Renaturierung der Auen am Oberrhein); hierfür gibt es derzeit keine planerischen 


Überlegungen oder Planungsabsichten. Priorität bei der Umsetzung haben die 


Hochwasserschutzmaßnahmen des Rahmenkonzeptes I.


VT, Planer x


3 1. Sitzung der 


AG LFF am 


15.10.2015


Eine Dammrückverlegung mit häufiger Überflutung der Flächen wird als 


negativ für die Landwirtschaft und weniger wirksam für den 


Hochwasserschutz erachtet. Welche Gründe sprechen für eine 


Dammrückverlegung?


Antwort: Die Vor- und Nachteile der verschiedenen Varianten werden im Rahmen der 


Variantenbetrachtung zusammengestellt. Für eine Dammrückverlegung können z. B. ökologische 


Gründe sprechen. Bei einer Polderlösung werden ökologische Flutungen erforderlich sein. Unter 


ökologischen Flutungen (ÖF) ist zu verstehen, dass entsprechend den natürlichen 


Wasserspiegelschwankungen im Rhein über verschließbare Bauwerke ein regelmäßiges Ein- und 


Ausströmen von Wasser in den Rückhalteraum ohne Steuerung stattfindet. Die ökologische Flutung 


wird bei einem anlaufenden großen Hochwasser nach festgelegten Kriterien abgebrochen, um 


ausreichend Raum für die Hochwasser-Rückhaltung freizuhalten.


VT, Planer x


4 1. Sitzung der 


AG LFF am 


15.10.2015


Ein Teilgebiet im Nordwesten der Insel gehört zur Gemarkung 


Germersheim Wie sind hier die Zuständigkeiten und die Beteiligung des 


Landes Rheinland-Pfalz im weiteren Verfahren geregelt?


Antwort: Zwischen den Ministerien der beiden Länder wurde eine Zuständigkeitsvereinbarung 


geschlossen, die das Landratsamt Karlsruhe als Genehmigungsbehörde für das Gesamtvorhaben 


vorsieht. Das Land Rheinland-Pfalz wird sowohl im formalen Verfahren als auch im Rahmen der frühen 


Öffentlichkeitsbeteiligung beteiligt und ist im Projektbegleitkreis über die SGD Süd vertreten. 


VT, Planer x


5 1. Sitzung der 


AG LFF am 


15.10.2015


Wann kann mit Ergebnissen der Datenaufbereitungen zur Umweltplanung 


gerechnet werden?


Antwort: Die Auswertungen der biologischen Erhebungen laufen derzeit und werden ab etwa 1. Quartal 


2016 vorliegen. 


Es liegt ein Zwischenbericht "Bisherige Ergebnisse der Untersuchungen von Pflanzen und Tieren sowie 


Vorschlägen für die weiteren Untersuchungen" vom Februar 2016 vor und wurde den Mitgliedern der 


AG Ökologie als Grundlage zum ergänzenden Scopingtermin am 1. März 2016 zur Verfügung gestellt. 


Bei Interesse kann dieser Zwischenbericht auch den Mitgliedern der anderen Arbeitsgruppen zur 


Verfügung gestellt werden.


VT, Planer x


6 1. Sitzung der 


AG LFF am 


15.10.2015


Der Rußheimer Altrhein hat aktuell eine geringe Fließgeschwindigkeit und 


ist verschlammt. In den Untersuchungen ist zu berücksichtigen,  was bei 


stärkerer Durchströmung mit den aktuellen Tierarten wie z.B. 


Schlammpeitzger passiert.


VT, Planer


7 1. Sitzung der 


AG LFF am 


15.10.2015


Im Planungsgebiet kommen verschiedene Wildtiere vor. Als notwendige 


Schutzmaßnahme könnten beispielsweise Wildrettungshügel dienen.


VT, Planer


8 1. Sitzung der 


AG LFF am 


15.10.2015


Die Schnakenbekämpfung muss dauerhaft gewährleistet werden. Antwort: Schnakenbekämpfungsmaßnahmen werden – wie in anderen IRP-Räumen – in der Regel im 


Planfeststellungsverfahren festgelegt und sind dann verbindlich auf Kosten des Vorhabenträgers 


umzusetzen. 


VT, Planer x
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9 1. Sitzung der 


AG LFF am 


15.10.2015


Von der Forstwirtschaft wird darauf hingewiesen, dass ein möglicher 


Waldumbau von regelmäßigen Überflutungen langfristig profitiert. Es wird 


daher vorgeschlagen zu untersuchen, ob die vorhandenen 


Sommerdämme im Gebiet gezielt genutzt werden können, um einerseits 


landwirtschaftliche Flächen vor häufigen Überflutungen zu schonen und 


andererseits eine regelmäßige Überflutung der Waldflächen zu 


ermöglichen. 


Weiteres Vorgehen: Der Vorschlag wird von den Planern aufgenommen. Die Wirksamkeit der 


Sommerdämme zur Schonung landwirtschaftlicher Flächen wird geprüft.


VT, Planer Hierzu wurde die Untervariante Polder-klein 


Sommerdämme (lfd. Nr. 4a, P_k_03) 


hydraulisch berechnet.


b


10 1. Sitzung der 


AG LFF am 


15.10.2015


Lösungsansätze für Landwirtschaft im Gebiet suchen: ldw. Nutzung weiter 


ermöglichen, auch Überlegungen zu anderen Produktionsformen wie z.B. 


Aquakultur, frühzeitig das Thema Kompensation konkretisieren


VT, Planer


11 1. Sitzung der 


AG LFF am 


15.10.2015


Den Teilnehmern ist einerseits wichtig, dass die Auswirkungen für die 


direkt betroffenen Landwirte abgemildert werden. Außerdem ist die 


generelle Vermeidung des Verlustes an landwirtschaftlichen Flächen als 


Grundlage für die Nahrungsmittelproduktion für die Teilnehmer ein 


grundsätzliches Anliegen.


VT, Planer


12 1. Sitzung der 


AG LFF am 


15.10.2015


Bestehen bei der Grundwassersituation Wechselwirkungen zu den 


benachbarten Rückhalteräumen in Rheinland-Pfalz?


Antwort: Die Grundwasserstände auf der gegenüberliegenden Rheinseite werden durch den 


Rückhalteraum Elisabethenwört nicht beeinträchtigt, da der Rhein hier als hydraulische Barriere im 


oberen Grundwasserleiter fungiert. 


VT, Planer x


13 1. Sitzung der 


AG LFF am 


15.10.2015


Ist bei der großen Variante ein Entwässerungssystem erforderlich und 


welche Schutzmaßnahmen gegen Druckwasser sind vorgesehen?


Antwort: Die Druckwassersituation wird bei den verschiedenen Varianten mit dem Grundwassermodell 


durch Büro Hydrag geprüft. Nach Vorlage der ersten Berechnungen sind dann in weiteren 


Planungsschritten evtl. erforderliche Anpassungsmaßnahmen zu erarbeiten, um Grundwasseranstiege 


in Siedlungsflächen zu vermeiden. Entwässerungsmaßnahmen für landwirtschaftliche Flächen im 


Binnenland sind nicht vorgesehen; stattdessen wird bei Vernässungen von landwirtschaftlich genutzten 


Flächen im Eintrittsfall eine Einzelfallentschädigung geleistet.


VT, Planer x


14 1. Sitzung der 


AG LFF am 


15.10.2015


Entschädigungslösungen für Vernässungen landwirtschaftlicher Flächen 


im Binnenland sollen im weiteren Beteiligungsprozess konkretisiert 


werden.


VT, Planer


15 2. Sitzung der 


AG LFF am 


04.07.2016


Ist die Nullvariante in den Untersuchungen noch beinhaltet? Antwort: Die Nullvariante ist im Rahmen des Verfahrens auch im Zusammenhang mit der 


Planrechtfertigung zu betrachten. Nach heutigem Stand (Wirksamkeitsnachweis) wird mindestens eine 


kleine Variante benötigt. Die Nullvariante ist bei der Umweltplanung ein wichtiger Bezugsmaßstab. Die 


Auswirkungen des Vorhabens werden im Vergleich zum Ist-Zustand betrachtet. Im Rahmen der UVS ist 


die Nullvariante (keine Eingriff) ebenfalls zu untersuchen.


VT, Planer x


16 2. Sitzung der 


AG LFF am 


04.07.2016


Welche Variante (Polder oder DRV) ist aus Hochwasserschutzsicht 


effizienter?


Antwort: Aus Hochwasserschutzsicht ist die Poldervariante effizienter. VT, Planer x
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17 2. Sitzung der 


AG LFF am 


04.07.2016


Anmerkung: Eine Dammrückverlegung scheint aufgrund ihrer geringen 


Wirkung für die Scheitelkappung am Problem vorbei zu gehen. Das 


Vorhaben soll dem Hochwasserschutz dienen, hierfür scheinen 


gesteuerte Polder die effizientere Lösung. 


Antwort: Aktueller Kenntnisstand aus den Wirksamkeitsberechnungen von 1998 ist, dass für den 


Hochwasserschutz mind. die Wirkung einer kleinen Dammrückverlegung erforderlich ist. Dies ist die 


Mindestwirkung, die mit dem Vorhaben zu erreichen ist und die durch alle anderen Varianten auch erfüllt 


werden kann. Es ist korrekt, dass ein Polder durch seine Steuerbarkeit mehr Wirksamkeit für den 


Hochwasserschutz entfalten kann. Das Mehr an Wirkung kann ein Vorteil in der Abwägung aller 


Kriterien sein. 


VT, Planer


18 2. Sitzung der 


AG LFF am 


04.07.2016


Bei welchem Wasserstand würde der Polder geflutet werden 


(Steuerung)?


VT, Planer


19 2. Sitzung der 


AG LFF am 


04.07.2016


Wenn der große Polder als Variante heute schon gebaut wäre, wäre er 


beim jetzigen Hochwasser in Betrieb und stände jetzt Wasser im 


Rückhalteraum oder nicht?


Antwort: Es ist sehr wahrscheinlich, dass bei einem Polder jetzt auch Ökologische Flutungen 


stattgefunden hätten. Genaueres kann jedoch erst nach Festlegung des Steuerungskonzeptes für eine 


Polderlösung bzw. eines Konzeptes für die Ökologischen Flutungen gesagt werden. 


VT, Planer


20 2. Sitzung der 


AG LFF am 


04.07.2016


Kann nicht ein Abbruchkriterium für die ökologischen Flutungen festgelegt 


werden, damit auch die westlichen Landwirtschaftsflächen geschützt 


werden können?


VT, Planer


21 2. Sitzung der 


AG LFF am 


04.07.2016


Wie funktioniert der Abbruch der ökologischen Flutungen? VT, Planer


22 2. Sitzung der 


AG LFF am 


04.07.2016


Reichen die unteren Auestufen überhaupt aus um ökologische 


Anpassungen zu bewirken?


VT, Planer


23 2. Sitzung der 


AG LFF am 


04.07.2016


Wäre bei Vernässung des Waldes (Ökologische Flutungen) 


Schnakenbekämpfung denkbar?


Antwort: Für die Schnakenbekämpfung werden aus Sicht der Umweltplanung zwei Strategien verfolgt: 


1. Eine effiziente Be- und Entwässerung des Gebietes in Kombination mit natürlichen Fressfeinden der 


Schnaken in den Gewässern (Fische etc.) und


2. Schnakenbekämpfung durch die KABS.


VT, Planer


24 2. Sitzung der 


AG LFF am 


04.07.2016


Gibt es nennenswerte Unterschiede hinsichtlich der Zunahme der 


Schnakenbelastung bei Polder und Dammrückverlegung?


Antwort: Aus Sicht der Umweltplanung ist zu erwarten, dass die Schnakenbelastung mit der Größe der 


Variante und damit mit der größeren Fläche für mögliche Schnakenbrutstätten zunimmt. Ein signifikanter 


Unterschied zwischen einem Polder und einer Dammrückverlegungsvariante gleicher Größe ist unter 


der Annahme Ökologischer Flutungen nicht zu erwarten. 


VT, Planer


25 2. Sitzung der 


AG LFF am 


04.07.2016


Welchem Pegelstand Maxau entspricht die Abflussstufe 6 (2900 m³/s)? Antwort: Diese Daten können dem Zwischenbericht Hydraulik Oberflächenwasser (Tab. 5-1, S. 25) 


entnommen werden. Stufe 6 entspricht einem Pegelstand von 7,50 m am Pegel Maxau und einer 


Häufigkeit von 3 Tagen im Jahr.


VT, Planer x


26 2. Sitzung der 


AG LFF am 


04.07.2016


Wieso werden die Dämme vom Naturschutz als so hochwertige Flächen 


eingestuft? 


Sind die Dämme nicht Hochwasserschutzanlagen, also technische 


Bauwerke?


Antwort: Das deutsche Naturschutzrecht schützt hochwertige Flächen in unserer Kulturlandschaft. Die 


Dammflächen gehören zu den besonders schützenswerten Flächen. 


VT, Planer
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27 2. Sitzung der 


AG LFF am 


04.07.2016


Wie ist der Unterschied zwischen den Varianten hinsichtlich des 


erforderlichen Ausgleichs bzw. Umfangs von Ausgleichsmaßnahmen?


Antwort: Beim Ausgleich ist verschiedener Ausgleichsbedarf zu unterscheiden wie z. B. Naturschutz, 


Forst, Bodenschutz. Grundsätzlich gilt, das mit der Zunahme der betroffenen Fläche (Größe der 


Variante) mehr Ausgleichsbedarf entstehen kann. Der Unterschied zwischen eine Dammrückverlegung 


und einem Polder mit ungesteuerten Ökologischen Flutungen wird als vergleichsweise gering erwartet. 


Angenähert kann von etwa gleichem Kompensationsbedarf ausgegangen werden. 


VT, Planer


28 2. Sitzung der 


AG LFF am 


04.07.2016


Warum sind für die westlichen und östlichen Sommerdämme 


unterschiedliche Sohlbreiten angegeben?


Antwort: Die Geländeverhältnisse sind in den Bereichen unterschiedlich und daher die Dämme 


unterschiedlich hoch. Daraus resultieren auch verschiedene Sohlbreiten.


VT, Planer x


29 2. Sitzung der 


AG LFF am 


04.07.2016


Wenn in Rußheim ein Pumpwerk gebaut wird, wie laut ist dies? Antwort: In der Regel werden Pumpwerke unterirdisch gebaut und sind weder sichtbar noch hörbar. 


Die gesetzlichen Vorgaben zur Vermeidung von Lärm werden selbstverständlich eingehalten.


VT, Planer


30 2. Sitzung der 


AG LFF am 


04.07.2016


Der durch den Raum führende Hauptweg ist derzeit ganzjährig befahrbar. 


Durch die verschiedenen Varianten wäre schon bei Stufe 5 mit 


Einschränkungen (7 Tage im Jahr) zu rechnen. Wird aus 


Sicherheitsgründen ev. noch früher gesperrt?


VT, Planer


31 2. Sitzung der 


AG LFF am 


04.07.2016


Der Forst legt regelmäßig Holzlagerplätze an (Stapel). Wer zahlt im 


Retentionsfall den zusätzlich erforderlichen Abtransport des Holzes 


(unabhängig von der Frage der Variante)?


Dieses Thema regelt das sogenannte MLR-Entschädigungsmodell. Für dort konkret nicht betrachtete 


Sonderthemen im Kontext betriebsbedingter Nutzungseinschränkungen erfolgt eine Einzelbetrachtung 


mit einmaliger Pauschalentschädigung. es wird auch geprüft werden, ob Holzlagerplätze außerhalb des 


RHR angelegt werden.


VT, Planer


32 2. Sitzung der 


AG LFF am 


04.07.2016


Wie sieht es mit der Verkehrssicherungspflicht aus? 


Wer macht nach einem Hochwasser die Wege sauber, wer pflegt die 


Wege nach Ereignissen z. B. mit Ausschwemmungen?


VT, Planer


33 2. Sitzung der 


AG LFF am 


04.07.2016


Können bei einer Havarie im Rhein Verschmutzungen des 


Rückhalteraumes verhindert werden?


Antwort: Bei einer gesteuerten Lösung können die Bauwerke im Bedarfsfall geschlossen werden. VT, Planer
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34 2. Sitzung der 


AG LFF am 


04.07.2016


Ist die Gefahr von Vermüllungen bei einer DRV größer als bei einer 


Poldervariante?


VT, Planer


35 2. Sitzung der 


AG LFF am 


04.07.2016


Wenn die ungesteuerte Lösung (DRV) kommt, wer räumt dann nach 


einem Hochwasser die Verunreinigungen raus? 


Kann der Müll bei einem gesteuerten Polder durch einen Rechen am 


Einlauf zurückgehalten werden? 


Wer ist hierfür zuständig und wie kann man das verhindern?


Antwort: Der Eintrag von Geschwemmsel und Müll kann bei einer ungesteuerten Lösung nicht 


kontrolliert werden. Bei einer gesteuerten Lösung wäre es möglich, vor den Ein- und Auslassbauwerken 


Rechen oder dergleichen zu installieren. Dennoch ist auch bei einem Polder damit zu rechnen, dass 


sich Treibgut im Zustrombereich z. B. im Baggersee Minthe nahe des Einlaufbauwerkes sammelt. 


Zuständig für die Unterhaltung (Wegräumen des Mülls) ist der Vorhabensträger.


VT, Planer
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1 1. Sitzung der 


AG Freizeit am


28.10.2015


Warum werden alle sechs Varianten untersucht und nicht vorab eine 


Vorzugsvariante ausgewählt?


Antwort: Alle Varianten haben Vor- und Nachteile, die im Rahmen von Voruntersuchungen zu ermitteln 


sind. Erst nach diesen Untersuchungen können die geeignetsten Varianten identifiziert und detaillierter 


betrachtet werden. Nach Möglichkeit soll die weitere Vorplanung dann nicht mehr für alle sechs 


Varianten durchgeführt werden. Es wird an dieser Stelle auf den internationalen Wirksamkeitsnachweis 


verwiesen, der den Rückhalteraum Elisabethenwört mit mindestens der kleinen Variante zur Erreichung 


der Hochwasserschutzziele beinhaltet. Unter Umständen könnten sich größere Varianten um-


weltverträglicher als die Kleinen darstellen, obwohl sie aus Sicht des Hochwasserschutzes nicht 


zwingend erforderlich wären. Das Verhältnis von Vor- und Nachteilen der einzelnen Varianten ist im 


Rahmen der Voruntersuchungen zu ermitteln.


VT, Planer x


2 1. Sitzung der 


AG Freizeit am


28.10.2015


Die Gaststätte Fischerheim und der Campingplatz sollten bei der Planung 


berücksichtigt werden, obwohl sie nicht direkt im Gebiet des 


Rückhalteraums liegen.


VT, Planer


3 1. Sitzung der 


AG Freizeit am


28.10.2015


Verlust des Vereinshaus der Paddelfreunde Huttenheim (nur bei kl. 


Variante nicht betroffen) würde sehr große Einschränkung für die 


Freizeitsportler bedeuten.


VT, Planer


4 1. Sitzung der 


AG Freizeit am


28.10.2015


In der Nähe des Denkmals am Waldklassenzimmer befindet sich  das 


„Waschhäusel“ auf einer Aufschüttung. Das dazugehörige Grundstück 


und auch das Denkmal befinden sich in Privatbesitz.


VT, Planer


5 1. Sitzung der 


AG Freizeit am


28.10.2015


Die Entschlammung des Altrheins zur Verbesserung des Durchflusses vor 


allem im Bereich nördlich der Jägerschrittschleuse sollte geprüft werden


VT, Planer


6 1. Sitzung der 


AG Freizeit am


28.10.2015


Es besteht die Befürchtung, dass bei den mittleren Lösungen durch die 


Absperrung des Altrheins (Neuplanung Damm) Wasserstau entsteht und 


damit verbunden ein geringerer Wasseraustausch stattfindet und sich die 


Wasserqualität spürbar verschlechtert. 


Antwort: Im Rahmen der Planung sollen keine Gewässerverbindungen dauerhaft getrennt werden. 


Sollte die mittlere Variante realisiert werden, wird es einen Durchlass im Dammbauwerk geben, der 


normalerweise geöffnet ist und nur bei Flutung des Rückhalteraums geschlossen wird. Der 


Wasseraustausch bleibt im Regelfall gewährleistet.


VT, Planer x


7 1. Sitzung der 


AG Freizeit am


28.10.2015


Einerseits wird das Gebiet vom Kanuwanderweg durchquert auf dem 


Kanufahrer das Gebiet durchfahren und andererseits gibt es einen sehr 


beliebten Kanurundweg (Minthe II über Rhein, Rußheimer Altrhein wieder 


zurück). Der Kanurundweg ermöglicht eine naturnahe Erholung und wird 


gerne genutzt. Bei beiden Nutzungen ist die durchgängige Befahrung des 


Rußheimer Altrheins nötig, welche mit der mittleren Variante eventuell 


nicht mehr gegeben sein könnte.


VT, Planer


8 1. Sitzung der 


AG Freizeit am


28.10.2015


Die Fischerei ist an den Baggerseen Neue und Alte Minthe und an der 


Außenseite des Rußheimer Altrheins (Damm XXXIa) ab Höhe der 


Abzweigung des Rheinniederungskanals erlaubt. Die Durchgängigkeit für 


Fischwanderungen im Rückhalteraumgebiet ist zu erhalten.


VT, Planer
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9 1. Sitzung der 


AG Freizeit am


28.10.2015


Gegen die große Variante bestehen erhebliche Bedenken wegen der 


Nähe zur Ortslage Rußheim und der damit verbundenen Sorge, dass hier 


Probleme mit dem Grundwasser auftreten könnten.


Antwort: Für bebaute Bereiche gilt das Verschlechterungsverbot und der Grundwasserstand wird durch 


Anpassungsmaßnahmen, wie z.B. Brunnen, nicht verschlechtert.


VT, Planer x


10 1. Sitzung der 


AG Freizeit am


28.10.2015


Wohin wird das (Grund-)Wasser gepumpt, wenn der Polder voll ist? Antwort: Diese geringen Mengen können immer in den Rückhalteraum abgeführt werden. VT, Planer x


11 1. Sitzung der 


AG Freizeit am


28.10.2015


Thema der Schnaken als eines der Wichtigsten für die Bevölkerung sollte 


im Planungsprozess nicht nur berücksichtigt, sondern aktiv beachtet 


werden


Antwort: Schnakenbekämpfungsmaßnahmen werden – wie in anderen IRP-Räumen – in der Regel im 


Planfeststellungsverfahren festgelegt und sind dann verbindlich auf Kosten des Vorhabenträgers 


umzusetzen. Auch durch wasserbauliche Maßnahmen ist eine gewisse Einflussnahme auf die 


Schnakensituation möglich.


Weiteres Vorgehen: Prüfung der Verbesserung des Wasserabflusses aus tiefliegenden Flächen, 


Vermeidung der Entstehung von Brutstätten für Schnaken.


VT, Planer


12 1. Sitzung der 


AG Freizeit am


28.10.2015


Besondere Bedeutung für die Erholung besonders an heißen 


Sommertagen und im Winter hat der Wechsel zwischen Wald und 


Offenland.


VT, Planer


13 1. Sitzung der 


AG Freizeit am


28.10.2015


Die vielfältigen Freizeitnutzungen und der hohe Erholungswert im 


Rückhalteraum sollen erhalten bleiben.


Antwort: Die Freizeitnutzungen sind bei allen Varianten weiterhin möglich, nur bei Flutung des 


Rückhalteraums nicht.


VT, Planer


14 1. Sitzung der 


AG Freizeit am


28.10.2015


Die Wegeverbindungen auf Elisabethenwört sind wichtig und werden sehr 


zahlreich genutzt. Diese Wege durch den Wald sowie die Verbindungen 


zu Gaststätten sollen erhalten bleiben.


VT, Planer


15 1. Sitzung der 


AG Freizeit am


28.10.2015


Die Wegenutzung im Rückhalteraum ist für die AG Freizeit ein wichtiges 


Thema. Es ist ein Wunsch der AG Freizeit, dass die Dämme begehbar 


bzw. durchgehend befahrbar mit dem Fahrrad gestaltet werden.


Antwort: Die Wegeverbindungen sind im Rahmen der Planungen zu ermitteln und darzustellen. Die 


Möglichkeit der Begehbarkeit/Befahrbarkeit (mit dem Fahrrad) der Dämme wird in diesem 


Zusammenhang geprüft. 


VT, Planer


16 1. Sitzung der 


AG Freizeit am


28.10.2015


Im Vorhabengebiet existieren viele Nutrias, die gegebenenfalls 


Beschädigungen an den Dämmen verursachen könnten.


Antwort: Die Aufgabe der Objektplanung besteht darin, die Dämme sicher gegen Wühltiere zu 


erstellen. Dies ist auch wegen der zu erwartenden Besiedlung des Gebiets durch den Biber notwendig. 


Spezielle Wühltierschutzeinrichtungen sind wegen der beiden Arten allerdings nur dort erforderlich, wo 


der Dammfuß besonders nah ans Gewässerufer angrenzt.


VT, Planer


17 1. Sitzung der 


AG Freizeit am


28.10.2015


Befürchtung von Schad-/Giftstoffeintrag bei einer Dammrückverlegung in 


Folge von Havarien, Unglücken.


VT, Planer


18 1. Sitzung der 


AG Freizeit am


28.10.2015


Befürchtungen zur Vermüllung des Gebietes durch Geschwemmsel bei 


HW (Erfahrung Minthesee).


VT, Planer


19 2. Sitzung der 


AG Freizeit am


04.07.2016


Weshalb werden andere als die kleine Poldervariante überhaupt weiter 


untersucht?


Antwort: Bei der Variantenuntersuchung werden alle sechs Varianten ergebnisoffen überprüft und nicht 


nur unter dem Aspekt der Mindestanforderung zum Hochwasserschutz, sondern auch der darüber 


hinausgehenden Hochwasserschutzwirkung sowie der Umweltauswirkungen verglichen. Die Vor- und 


Nachteile der verschiedenen Varianten werden im Rahmen der Variantenbetrachtung 


zusammengestellt. Die Kriterien der Variantenbeurteilung werden im Projektbegleitkreis diskutiert. 


VT, Planer x


20 2. Sitzung der 


AG Freizeit am


04.07.2016


Die Abflusssituation im Rhein entsprach dieses Jahr einem Ereignis der 


Stufe 6-7. Es wird angenommen, dass der RHR hierbei geflutet worden 


wäre. Ergaben sich hieraus neue Erkenntnisse bzgl. des 


Hochwasserschutzbedarfs?


VT, Planer
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21 2. Sitzung der 


AG Freizeit am


04.07.2016


Finden bei den Varianten klein mehr Flutungen statt? Antwort: Nein. VT, Planer x


22 2. Sitzung der 


AG Freizeit am


04.07.2016


Entleert sich der Rückhalteraum natürlich? Wie lange dauert dies?


Antwort: Der Rückhalteraum kann sich aufgrund der Höhenverhältnisse selbst entleeren (?); dies 


erfolgt jedoch eher langsam. Die Untervariante der Schlutenoptimierung soll ein  schnelleres Entleeren 


befördern.


VT, Planer


23 2. Sitzung der 


AG Freizeit am


04.07.2016


Haben die Sommerdämme einen großen Landverbrauch?


Machen die Sommerdämme nicht auch bei der Dammrückverlegung Sinn 


(zumindest der östliche)?


VT, Planer


24 2. Sitzung der 


AG Freizeit am


04.07.2016


Durch den Rückhalteraum läuft ein überregionaler Radweg. Es sollte eine 


Umleitungsstrecke angeboten werden. Eine derartige Umleitungsstrecke 


ist für den gelegentlichen Freizeitradfahrer tolerierbar. Bei Alltagsradlern 


bzw. Radpendlern stößt eine um mehr als 10% längere Umleitung jedoch 


auf  wenig Akzeptanz.


Können  Kronen- oder Bermenwege als Radwege genutzt werden?


Antwort: Bei der Poldervariante können die neuen Dämme/Bauwerke ggf. von Radlern genutzt werden. 


Die Dämme sind allerdings auch Teile des Wildrettungskonzepts; sie werden im Hochwasserfall 


gesperrt und sind daher nicht mehr nutzbar. Es gibt bereits jetzt Wege außerhalb des Rückhalteraumes, 


welche ohne größere Verlängerung als Umleitung genutzt werden können.


Im Rahmen der Planung werden Überlegungen zur möglichst geringen Beeinträchtigung der 


bestehenden Radwege bzw. bzgl. Radwegumleitungen angestellt. Diese werden mit den Betroffenen 


bzw. deren Vertretungen abgestimmt.


VT, Planer


25 2. Sitzung der 


AG Freizeit am


04.07.2016


Wie erfolgt die Zuwegung in den Rückhalteraum und mit welcher 


Ausbaulast?


Antwort: Die Zuwegungen/Brücken werden voraussichtlich für eine Ausbaulast von 40 t 


ausgebaut/verstärkt. Bei den kleinen Varianten erfolgt eine Zuwegung nur von Süden.


VT, Planer


26 2. Sitzung der 


AG Freizeit am


04.07.2016


Es ist ein Pflege- und Unterhaltungskonzept erforderlich, das 


insbesondere auch den Aspekt der befürchteten Vermüllung einschließt.


VT, Planer
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